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Die Kutsche ist startklar – wo sind die Leute?
Endlich ist es so weit: Andreas Scheidegger und sein Wallach Quiri haben in Stein am Rhein mit ihren Kutschenfahrten durchs Städtchen 
und zur Burg Hohenklingen begonnen. Bisher scheint das Interesse von Touristen und Gästen jedoch noch nicht so gross wie erhofft.

Darina Schweizer

STEIN AM RHEIN. Es ist jedes Mal dasselbe 
Bild, wenn Andreas Scheidegger und sein 
Quiri um die Strassenecke biegen und 
ihnen die Leute entgegenblicken: offener 
Mund, geweitete Augen. Der prächtige 
Freiberger und seine Kutsche fallen auf. In 
Stein am Rhein ganz besonders. Denn dass 
eine Kutsche durch die Gässchen klap­
pert, ist man noch nicht gewohnt. Andreas 
Scheidegger hat auch erst gerade mit sei­
nem Kutschenbetrieb begonnen. Einige 
asiatische Touristen zücken das Handy 
und filmen. Nur auf die Kutsche aufstei­
gen, das wollen bisher die wenigsten.

«Ich weiss nicht, woran es liegt», so An­
dreas Scheidegger. «Vielleicht weil ich nur 
einmal wöchentlich und relativ unregel­
mässig fahre. Oder weil das Besteigen der 
Kutsche etwas umständlich ist.» Damit hat 
er allerdings recht. Der Tritt, auf den man 
seinen Fuss stellt und sich dann hochzie­
hen muss, ist ziemlich klein, und es geht ein 
rechtes Stück nach oben. Mit ein bisschen 
Schwung glückt jedoch auch das. Und sitzt 
man erst einmal oben, will man so schnell 
nicht mehr herunter. Ein kleiner Ruck, und 
Quiri setzt sich von der Schifflände aus in 
Bewegung. Heute steht die kleinere, 20- bis 
30-minütige Fahrt durchs Städtchen auf 
dem Programm. «C’est en droit», ruft An­
dreas Scheidegger, und Quiri biegt in die 
Choligass ein. «Ein Franzose würde sich die 
Ohren zuhalten, wenn er mich hören 
könnte», lacht Andreas Scheidegger. Das 
Französisch des 35-Jährigen ist alles an­
dere als astrein – dies jedoch bewusst. 

Quiri hört auf «Herr der Ringe» 
Was ist das für eine Sprache, in welcher 

der ehemalige Bereiter und Trainer von 
Rennpferden mit seinem Quiri kommuni­
ziert? «Es ist ein Gemisch aus Französisch, 
Schweizerdeutsch und Elbisch», grinst 
Andreas Scheidegger. Quiri hört also auch 
auf die Sprache aus «Herr der Ringe». Das 
hat einen bestimmten Grund: Es dient der 

Sicherheit. «Wenn ich Kinder auf der Kut­
sche haben und sie Quiri plötzlich einen 
Befehl zurufen, kann das zu brenzligen Si­
tuationen führen, gerade auf der Strasse», 
so Andreas Scheidegger. Deshalb spricht er 
mit seinem Wallach eine Sprache, die nur 
die beiden verstehen. So ist auch das Befah­
ren eines Kreisels oder der Rheinbrücke 
kein Problem. Als Quiri in die Chliini 
Schanz einbiegt, wird die Fahrt etwas ra­
santer, der Wallach beginnt zu traben. 

«Brrr», ruft ihm Andreas Scheidegger zu. 
«Er würde am liebsten immer traben, weil 
das etwas bequemer ist. Vor der Kutsche 
kommt das aber nicht infrage.» Hier kennt 
der 35-Jährige kein Pardon. Es gibt klare 
Regeln. Nur etwas läuft an diesem Tag 
ausserplanmässig ab. 

Weil das Wetter so schön ist, beschliesst 
Andreas Scheidegger, die Stadttour mit 
einem kleinen Umweg zu den Rebbergen 
hoch zu erweitern. Gleich unterhalb des 

kleinen Wegs, wo jeweils die längere, ein- 
bis eineinhalbstündige Kutschenfahrt zur 
Burg Hohenklingen entlangführt. Der Aus­
blick und der Wind im Gesicht sind ein­
malig. Kaum verständlich, weshalb die 
Kutschenfahrten in Stein am Rhein nicht 
mehr Anklang finden. «Vielleicht schaue 
ich mich nach einer neuen Kutsche um», 
so Andreas Scheidegger. «Zwingen kann 
man aber natürlich niemanden», sagt der 
35-Jährige und tätschelt seinen Quiri. 

Hoch zu Ross geht es mit Andreas Scheidegger durch Stein am Rhein. Für Sicherheit auf der Strasse sorgt er mit «massgeschneiderten» Kommandos.� BILD DARINA SCHWEIZER

«Ich spreche mit 
ihm ein Gemisch 
aus Französisch, 
Schweizerdeutsch 
und Elbisch.»
Andreas Scheidegger 
Kutscher

Carina Schweizer

BÜSINGEN. An der gemeinsamen Früh­
jahrsbesprechung von der Vereinigung 
Büsinger Bergkirche und den Freun­
den der Büsinger Bergkirche konnten 
die beiden Vereine jeweils gute Jahres­
zahlen präsentieren. Die Freunde der 
Bergkirche weisen in der Jahresrech­
nung ein Plus von rund 20 000 Euro aus. 
Wichtigste Einnahmen waren mit rund 
41 000 Euro die Spendengelder. Aktuell 
weist die Vereinigung ein Vermögen von 
rund 106 000 Euro aus. Die Vereinigung 
für die Büsinger Bergkirche besitzt ak­
tuell ein Vermögen von rund 100 000 
Euro.

Eingangstor reparieren
Reto Wolf, Baufachmann bei der Ver­

einigung für die Büsinger Bergkirche, 
informierte über anstehende Baumass­
nahmen. Demnächst soll das Eingangs­
tor in Ordnung gebracht werden und 
das Dach der Sakristei von Moos gesäu­
bert werden. Noch gibt es keine Rück­
meldung bezüglich der Restaurierung 
des Chorgestühls seitens der Fachfrau, 
die auch schon die Kanzel restauriert 
hat. Eingehend diskutiert wurden das 
«Stolperproblem»beim Kirchenausgang 
und die Idee eines Geländers. Im Prinzip 
war man sich einig, dass ein Geländer 
ein Fremdkörper wäre, aber die Stufen 
doch ihre Tücken haben. Als Lösung ak­
zeptiert wurde die Möglichkeit eines mo­
bilen Geländers. Reto Wolf bekam den 
Auftrag, sich der Sache anzunehmen.

Ebenfalls diskutiert wurde das Thema 
«Homepage» der Bergkirche der beiden 

Vereine. Gunnar Lang, Vizepräsident 
und Kassier der Vereinigung für die Bü­
singer Bergkirche, war der Meinung, 
dass beide Vereine hier zusammen­
spannen sollten. Nun soll eine Gruppe 
die Zusammenlegung des Internetauf­
tritts erarbeiten.

Beleuchtung bis 1 Uhr und ab 5 Uhr
Bei dem von Michael Psczolla, Beisit­

zer bei der Vereinigung für die Büsin­
ger Bergkirche, vorgebrachten Wunsch 
«Nachtbeleuchtung» einigte man sich 

für die Zeiten bis ein Uhr und wieder ab  
fünf Uhr morgens.

Im nächsten Jahr möchte man erneut 
einen Weihnachtsmarkt bei der Berg­
kirche organisieren, so wie 2017, als die 
Freunde der Büsinger Bergkirche die­
sen zum ersten Mal auf die Beine stell­
ten. Dabei hofft man neben dem Frau­
enverein, der 2017 am Markt dabei war, 
auf Neuzuzüger. Für die beiden Vereine, 
die wenig Neumitglieder haben, soll 
nun im Gemeindebrief Mitgliederwer­
bung betrieben werden.

Kirche bis ein Uhr beleuchtet
An der Frühjahrsbesprechung von der Vereinigung Büsinger Bergkirche und den Freunden  
der Büsinger Bergkirche gab es Diskussionen um ein Geländer und eine gemeinsame Homepage.

Die Büsinger Bergkirche wird bis ein Uhr und ab fünf Uhr beleuchtet. �BILD SELWYN HOFFMANN

Jahresrechnung 
schliesst mit 
einem Plus ab

MERISHAUSEN. Die Jahresrechnung 
2017 der Gemeinde Merishausen 
schliesst mit einem Plus von rund 
62 500 Franken. Budgetiert war ei­
gentlich ein Minus von rund 51 600 
Franken. Die guten Zahlen resultie­
ren gemäss Information des Gemein­
derates aufgrund der leicht höher als 
budgetierten Erträgen bei den Ein­
kommens- und Vermögenssteuern. 
Zudem gab es deutlich höhere Er­
träge bei den Quellen-, Grenzgän-
ger- und Grundstücksgewinnsteuern, 
während sich die Steuereinnahmen 
der juristischen Personen halbiert 
haben. Gleichzeitig nahm der Ge­
meinderat am Verwaltungsvermö­
gen zusätzliche Abschreibungen von 
156 000 Franken vor. 

Genehmigung am 2. Mai
Zu den grössten Ausgabeposten 

zählen die Bereiche Bildung mit 
rund 1,3 Millionen Franken sowie 
Soziale Wohlfahrt mit rund 260 000 
Franken. Im Vergleich zum Vor­
jahr konnten aber im Bereich Bil­
dung rund 50 000 Franken einge­
spart werden und im Bereich Sozi­
ale Wohlfahrt rund 215 000 Franken, 
wobei hier eine Fremdplatzierung 
durch die Kesb aufgehoben wurde 
und somit Geld eingespart werden 
konnte. 

In Merishausen betrug die relative 
Steuerkraft je Einwohner im vergan­
genen Jahr 2068 Franken, 2016 wa­
ren es noch 2117 Franken. An der Ge­
meindeversammlung vom 2. Mai 
wird die Rechnung zur Genehmi­
gung vorgelegt. (r.)

Ein Minus 
von rund 
23 000 Franken 

LÖHNINGEN. «2017 war aus finanziel­
ler Sicht ein durchzogenes Jahr. 
Höhere Steuereinnahmen und bud­
getierte, aber aufgeschobene Ausga­
ben bewirkten noch einen befriedi­
genden Abschluss», bilanziert der 
Gemeinderat die Jahresrechnung 
2017. Der Selbstfinanzierungsgrad 
von 180 Grad verschaffe für einmal 
etwas Luft, in Kenntnis von anste­
henden weiteren Investitionen. Kon­
kret weist die Jahresrechnung 2017 
bei einem Aufwand von rund 5,7 Mil­
lionen ein Minus von rund 23 000 
Franken aus. 

Steuereinnahmen gestiegen
Bei den Ausgaben liegt vor allem 

der Nettoaufwand für die Soziale 
Wohlfahrt deutlich über dem des 
Vorjahres und auch über Budget. 
Diese Ausgaben können wir kaum 
beeinflussen. Die Beiträge an die 
Krankenkassenprämien bewegen 
sich mit rund 295 000 Franken bei 
8  Steuerprozenten. Bereits früh ab­
sehbar sei die Budgetüberschreitung 
bei den Pflegebeiträgen an die Al­
tersheime (303 000 Franken) gewe­
sen. Grund ist die überdurchschnitt­
lich hohen Zahl an Bewohnern aus 
der Gemeinde Löhningen, die be­
kanntlich auswärts in den Heimen 
untergebracht sind. 

Mehr Einnahmen als budgetiert 
gab es hingegen bei den Steuern mit 
3,28 Millionen (Vorjahr 3,10 Millio­
nen). Damit liegt man 282 000 Fran­
ken über Budget. Ebenfalls über 
Budget sind die Grundstücksge­
winnsteuern ausgefallen. (r.)
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